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„Wir Wollen, dass ihr mehr macht …“

liebe leserinnen und leser, 

ob stadtwerke, regionale oder überregionale netzbetreiber, der Wunsch an den Unternehmer, 
speziell an den netzdienstleister, ist häufig der gleiche. „Wir wollen, dass ihr mehr aufgaben im 
netzbetrieb übernehmt“, heißt es immer öfter. Um diesem Wunsch zu folgen, muss das ausfüh-
rende Unternehmen fachliches Können mit Zertifikaten sowie mit ausgebildeten Facharbeitern, 
meistern und ingenieuren nachweisen. Zudem – und dies ist der entscheidende teil – muss 
Qualität durch ein entsprechendes managementsystem ständig überwacht und dokumentiert 
werden. dienstleister, die in den Versorgungsnetzen arbeiten, haben hier in den letzten Jahren 
durch spartenübergreifende aus- und Fortbildung ihrer mitarbeiter erheblich investiert und durch 
strukturanpassungen ihre betriebsinternen Prozesse angepasst und optimiert. dabei wurde bei  
steigender Komplexität der arbeiten die geleistete Vergütung nur moderat angehoben. nach den 
vorliegenden Kennzahlen des statistischen Bundesamtes hat nicht einer der netzbetreiber die 
entsprechend der fachlichen Qualifizierung des Personals notwendigen Preissteigerungen in seinem 
leistungsverzeichnis einarbeiten müssen.

dies mag ein dienst am Verbraucher sein, der so am ende weniger zahlen muss. Unter diesem 
Gesichtspunkt ist die Frage aber nicht ganz einfach zu beantworten, ob dienstleister noch mehr 
wollen bzw. können. es muss heißen „Ja, aber …“, und dieses aber leitet einschränkende 
Bedingungen ein.

die wichtigste davon ist die möglichkeit, an den Planungsprozessen mitarbeiten zu können. die 
Kontinuität in den arbeitsabläufen muss verbessert werden, vor allem sind die informations- und 
entscheidungswege kurz zu halten. Bisher wird dem dienstleister genau hier der einfluss verwehrt, 
hier liegt die alleinige Zuständigkeit bei den netzbetreibern. dieser organisiert oft noch wie vor 
Jahrzehnten und Zuständigkeiten sind in den Versorgungsbetrieben nach wie vor in netzbetrieb, 
netzausbau, netzinstandhaltung, netzmanagement, hochdruck, niederdruck, medien und vielem 
mehr gesplittet. in getrennten abteilungen wird geplant, budgetiert, aber nicht ganzheitlich 
entschieden. es gibt meister, ingenieure, teamleiter, Gruppenleiter, abteilungsleiter, hauptabtei-
lungsleiter mit ihren sekretariaten für Gas, Wasser, strom und vieles mehr. manchmal sind so viele 
Personen in einen einfachen Bauprozess eingebunden, dass medienübergreifend arbeitende 
dienstleister mit einer kleinen mannschaft auf der Baustelle mit fünfzehn oder mehr Personen des 
auftraggebers während der abwicklung zu tun haben. in der restrukturierung der internen 
organisation der netzbetreiber – in einem neuen, ganzheitlichen ansatz ohne die Brille der alten 
eVUs, aber mit der erfahrung der Vergangenheit – liegen die größten Potenziale, die es zu heben 
gilt.

der interne Bereich der netzbetreiber ist dienstleistern bislang verwehrt. das interesse der 
Kunden an günstigen energiepreisen erzwingt jedoch notwendige reformen. Kooperation und 
gegenseitiges Verstehen ist Voraussetzung, auch das Gespräch ist zu suchen. hierfür ist das  
31. oldenburger rohrleitungsforum, welches in diesem Jahr am 9. und 10. Februar stattfindet, 
eine ideale Plattform. Gemeinsam mit Wettbewerbern, lieferanten, herstellern und Kunden sowie 
frei von den üblichen unternehmerischen Zwängen können die aufgaben der Zukunft gedacht 
werden, um dann entsprechend zu handeln.

Kein Kunde, kein endverbraucher möchte ineffektivität bezahlen. lassen sie uns eine neue und 
gewiss nicht einfache struktur diskutieren. dann kann es mit gemeinsamer Überzeugung und in 
voller Verantwortung seitens der dienstleister heißen: „Ja, wir wollen mehr machen!“
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